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Für die Vergabe von Dienstleistungsaufträgen 
unterhalb des EU-Schwellenwertes ist das 
Bild in Sachsen-Anhalt derzeit diffus. Das gel-
tende Landesvergabegesetz wurde zwar 
evaluiert, es befindet sich jedoch in der No-
vellierung, dort soll die Unterschwellenverga-
beordnung (UVgO) aus dem Jahr 2017 ein-
fließen. 

Öffentliche Auftraggeber fühlen sich bzw. 
sind im Prinzip gegenwärtig alleingelassen 

und greifen zu den abenteuerlichsten Metho-
den. Deshalb erarbeitete eine Arbeitsgruppe 
der Architektenkammer Sachsen-Anhalt unter 
Leitung von Rechtsanwalt Dr. Matthias Kuplich 
Empfehlungen für die öffentliche Auftragsver-
gabe unterhalb der EU-Schwellenwerte. Das 
Ergebnis der Arbeit wird von der Ingenieur-
kammer Sachsen-Anhalt für die Vergabe von 
Ingenieurleistungen mitgetragen: Am 1. Feb- 
ruar 2019 wurden die „Empfehlungen für die 

Kammern im Schulterschluss
Architektenkammer und Ingenieurkammer Sachsen-Anhalt agieren gemeinsam

Die Schaffung und Sicherung geeigneter Rahmenbedingungen für die Berufsausübung ihrer Mitglieder ist eine der wichtigsten Aufgaben von 
Kammern, die per Gesetz die Selbstverwaltung eines Berufsstandes übertragen bekommen haben. Aktuell gibt es viele Themen, die sich bei Ar-
chitekten und Ingenieuren gleichermaßen auswirken: Auftragsvergabe, Vertragsgestaltung und Vergütung sowie der Wunsch der Handwerks-
kammern, die Landesbauordnung zu ändern.

Öffentliche Auftragsvergabe unterhalb der EU-Schwellenwerte

Bereits im Jahr 2017 hatten sich die Architek-
tenkammer und die Ingenieurkammer zu ei-
ner Orientierungshilfe zur Honorierung freibe-
ruflicher Leistungen von Architekten und In-
genieuren verständigt und ihren Mitgliedern 
sowie Auftraggebern empfohlen, diese Stun-
densatzempfehlung anzuwenden. Die Vor-

Klares Nein zur „Kleinen Bauvorlage“

In der gegenwärtigen politischen Diskussion 
ist die Änderung der Landesbauordnung zu-
gunsten der Einführung der „Kleinen Bauvor-
lage“ für Handwerksmeister verschiedener 
Gewerke und staatlich geprüfter Techniker. 
Im vergangenen Herbst legten die Kammern 
ihre gemeinsame Position gegenüber den 
Fraktionen des Landtags dar. Rückenstär-

kung erhielten sie dabei von den Architek-
ten- und Ingenieurverbänden. Prof. Dr. Armin 
Willingmann, Minister für Wirtschaft, Wissen-
schaft und Digitalisierung, hatte dem Hand-
werk seine Unterstützung zugesagt. Bereits 
im Januar tauschten sich Ingenieurkammer 
und Architektenkammer mit den Handwerks-
kammern zu dem Thema aus. 

Am 14. März 2019 wird es eine Anhörung 
im Landtag geben, zu der Architektenkammer 
und Ingenieurkammer geladen sind. Mit einer 
abgestimmten Stellungnahme werden die 
Kammern das bestehende Bauordnungsrecht 
verteidigen. Gemeinsam und geschlossen ha-
ben die Kammerpräsidenten vor diesem Ter-
min weitergehende Gespräche geführt, so u. a. 

pwww.ak-lsa.de>>Mitgliederservice>>
Öffentliche Aufträge

stände beider Kammern haben im Januar 
2019 einer Anhebung der Stundensätze zuge-
stimmt. Die neuen Stundensätze sind in den 
nebenstehenden Empfehlungen abgedruckt 
und im Netz zu finden. Die Grundlage und die 
Änderungen basieren auf dem Vorbild aus Ba-
den-Württemberg. 

öffentliche Auftragsvergabe von Architekten-, 
Ingenieur- und Stadtplanerleistungen unter-
halb der EU-Schwellenwerte“ veröffentlicht.

Orientierungshilfe für Stundensätze
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mit Staatssekretär Thomas Wünsch, Ministe-
rium für Wirtschaft, Wissenschaft und Digita-
lisierung. In einem offenen und konstruktiven 
Treffen konnte dargelegt werden, 
 � dass für die Beibehaltung bisheriger Rege-
lungen vor allem Verbraucherschutzaspek-
te sprechen, 
 � dass in Sachsen-Anhalt für das Handwerk 
bei Nichteinführung einer „Kleinen Bauvor- 
lage“ keine Standortnachteile bestehen,
 � dass Ausbildungsgänge und -inhalte er-
heblich voneinander abweichen

und schlussendlich 
 � die Einführung einer „Kleinen Bauvorlage“ 
keine moderne Entwicklung darstellt. Ge-
fahrenabwehr und Gemeinwohl sind ein 
hohes Gut.

Die Vorstände der Kammern sind sich ei-
nig: Handwerker verschiedenster Fachgebiete 
sowie Techniker sind im großen Konzert der 
am Bau Beteiligten unverzichtbare und wich-
tige Partner. Nur mit ihrer Fachkompetenz, ih-
rer praktischen Erfahrung und ihrem Geschick 
können die immer komplexer werdenden Bau-
aufgaben überhaupt gemeinsam realisiert 
werden. 

Gerade diese Komplexität der Bauaufga-
ben erfordert es dann auch von allen Beteilig-

ten, Kompetenzen immerwährend zu vertie-
fen und sich zum Spezialisten zu qualifizieren. 
Kenntnisse des Baurechts und des Bauneben-
rechts sind unabdingbar. 

So mögen die außerhalb der Bauordnung 
zu findenden Anforderungen, wie das Denk-
malschutz-, Umwelt- und Naturschutzrecht 
oder die Vorgaben zur Energieeinsparung, das 
Planen und Bauen unübersichtlicher, ggf. auch 
bürokratischer gemacht haben. Das Recht der 
Bauvorlagen nimmt diese Entwicklung in ei-
nem ausgewogenen System auf, indem es be-
sondere persönliche Anforderungen an die 
Bauvorlageberechtigten stellt.

Die Landesbauordnung Sachsen-Anhalt ist 
seit ihrer Einführung eine der modernsten 
Bauordnungen in der Bundesrepublik. Sie bil-
det im Wesentlichen die von der Bauminister-
konferenz verabschiedete und ständig novel-
lierte Musterbauordnung ab und leistet dabei 
in ihrer heutigen Form einen wichtigen Bei-
trag zu einem Bürokratieabbau. Nur durch ei-
ne enge Anbindung an die Musterbauordnung 
wird eine Vereinheitlichung der Baugenehmi-
gungsverfahren gewährleistet und können eu-
roparechtliche Vorgaben umgesetzt werden.

 Die Landesbauordnung blickt im Abbau 
bürokratischer Hemmnisse auf eine weitge-

hende Öffnung durch die Einführung von ge-
nehmigungsfreien und verfahrensfreien Bau-
vorhaben zurück. Damit stieg auf der anderen 
Seite die Eigenverantwortung der Bauherren. 
Diese Eigenverantwortung können diese aber 
nur übernehmen, wenn die Entwurfsverfasser 
und Bauvorlageberechtigten über eine umfas-
sende und den komplexen Planungsaufgaben 
genügende Ausbildung und Berufspraxis ver-
fügen. Die geltende Landesbauordnung be-
rücksichtigt dieses in ausgewogener und an-
gemessener Weise von Verantwortlichkeiten 
zugunsten schlanker Genehmigungsverfahren. 
Ein Eingriff in dieses System würde sich damit 
gerade gegen die vorangegangenen positiven 
Entwicklungen des Bürokratieabbaus stellen.

Davon müssen nun die Abgeordneten des 
Landtages überzeugt werden, denn sie wer-
den darüber entscheiden, ob das Ministerium 
für Landesentwicklung und Verkehr beauf-
tragt wird, einen Entwurf zur Änderung der 
Landesbauordnung vorzulegen. Dieser würde 
im parlamentarischen Verfahren dann erneut 
zur Diskussion stehen.                        

                                                       �ph/mk

DAB REGIONAL: Die Architektenkammer 
und die Ingenieurkammer agieren in wich-
tigen Feldern der Berufspolitik geschlossen, 
liegt in der Gemeinsamkeit eine Chance? 

Dr. Matthias Kuplich: Unbedingt. Derzeit sind 
ca. 1.000 Architekten und Stadtplaner und ca. 
1.800 Ingenieure in den jeweiligen Kammern 

Chancen gemeinsam nutzen
DAB REGIONAL im Gespräch mit Dr. Matthias Kuplich, LL. M. Er ist Rechtsanwalt und Mediator, Partner der skbl Lentze 
Berger Kuplich Sander :: Rechtsanwälte : Fachanwälte PartGmbB mit Kanzleisitz in Magdeburg. Seit dem Frühjahr 2016 
arbeitet er als Justiziar der Architektenkammer Sachsen-Anhalt und seit 2018 auch der Ingenieurkammer Sachsen-
Anhalt 

eingetragen. Eine Vielzahl von ihnen arbeitet 
in kleinen und mittleren Bürostrukturen. Dort 
wird die meiste Energie naturgemäß in das 
Tagesgeschäft gegeben. Architekten, Stadt-
planer und Ingenieure arbeiten in gleichen 
Strukturen, üben einen klassischen freien Be-
ruf aus und wirken in den Projekten auch zu-
sammen. Zwangsläufig gibt es dabei Über-

schneidungen und vom Grunde her gleichge-
richtete Interessen.

DAB REGIONAL: Was sehen Sie als derzeit 
größte Herausforderung? 

Dr. Matthias Kuplich: Aktuell sind es wohl 
zwei Dinge. Beide haben einen sehr großen 
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Einfluss auf die tägliche Arbeit der Mitglieder. 
Zu nennen sind die Bestrebungen, eine „Klei-
ne Bauvorlage“ in Sachsen-Anhalt einzufüh-
ren. Daneben begleitet mich als Dauerthema 
das Vergaberecht.

DAB REGIONAL: Was meinen Sie konkret?

Dr. Matthias Kuplich: Nehmen wir zum Bei-
spiel die Änderung der Bauordnung. Dies 
zeigt geradezu beispielhaft, wie sich der Be-
ruf des Planers über die Zeit veränderte und 
nicht zuletzt durch ein komplexeres Baune-
benrecht immer anspruchsvoller geworden ist. 
Die „Kleine Bauvorlage“ ist historisch eine reine 
Besitzstandsregelung. Es sind Regelungen aus 
den 1970er-Jahren. Natürlich musste bei der 
Einführung einer Bauvorlageberechtigung ei-
ne verhältnismäßige Übergangsregelung ge-
funden werden. Die in den vergangenen 50 
Jahren gestiegenen Anforderungen an das 
Bauen führten geradezu zwangsläufig zu ei-
ner Erhöhung des Anforderungsprofils eines 
Bauvorlageberechtigten, der ja auch die Vor-
lagen der Fachplaner verstehen und gegen-
über der Baubehörde verantworten muss. 
Spiegelbildlich führte dies zu einer Entlastung 
der Bauverwaltung. Keine Bauordnung in den 

neuen Bundesländern kennt die „Kleine Bau-
vorlage“. Sie sind auf Grundlage der Muster-
bauordnung auf der Höhe der Zeit. Berufs-
rechtlich ist dabei interessant, dass die Planer 
ihre Leistungen frei von Liefer- und Leistungs-
interessen erbringen.

DAB REGIONAL: …. Und im Vergaberecht?

Dr. Matthias Kuplich: Leider werden die Frei-
heiten, die das Vergaberecht bei der Vergabe 
von Planerleistungen bietet, selten genutzt. In 
einer Arbeitsgruppe der Architektenkammer 
konnte eine Empfehlung für die öffentliche 
Auftragsvergabe erarbeitet werden. Das Er-
gebnis wird auch von der Ingenieurkammer 
getragen und soll den öffentlichen Auftragge-
bern den Mut geben, einfache Vergabeverfah-
ren durchzuführen. Von komplizierten Verfah-
ren mit unangemessen hohen Eignungs- und 
intransparenten Zuschlagskriterien hat doch 
keine Seite etwas.

DAB REGIONAL: …. Aber am Ende kann nur 
ein Bieter den Zuschlag erhalten.

Das ist richtig. Ein transparentes Verfahren 
steigert aber die Akzeptanz der Zuschlagsent-

scheidung und fördert den Wettbewerb. Müs-
sen Planer umfängliche Bewerbungsunterla-
gen erarbeiten und womöglich unentgeltlich 
Planungsleistungen erbringen, liegen bereits 
Vergabefehler vor. Andererseits zeugt dieses 
Vorgehen von dem Wunsch, die beste Lösung 
für die Aufgabe zu erhalten. An dieser Stelle 
kann man noch einmal auf das vorhin bereits 
angesprochene hohe Ausbildungsniveau ver-
weisen. Mit der Eintragung in die Architekten- 
oder Stadtplanerliste ist eine umfassende 
theoretische sowie berufspraktische Ausbil-
dung nachgewiesen. Ferner sind die Mitglie-
der berufshaftpflichtversichert. Damit stehen 
die grundlegenden Eignungskriterien fest, erst 
recht unterhalb der EU-Schwellenwerte. Der 
Zuschlag sollte dann auf den zur Aufgabe 
passenden Planungsansatz erteilt werden.

DAB REGIONAL: Wie kann das gelingen?

Dr. Matthias Kuplich: Es wäre ein partner-
schaftlicher Ansatz zu empfehlen. Die Projekt-
beteiligten sollten sich auf Augenhöhe begeg-
nen. Dazu gehört auch eine angemessene Ho-
norierung, sei es auf Grundlage der HOAI oder 
auskömmlicher Stundensätze, wie sie von der 
Architektenkammer zusammen mit der Inge-
nieurkammer als Richtgrößen empfohlen wer-
den. In den vergangenen zwei Jahren haben 
wir Auftraggeber regelmäßig angeschrieben 
und auf unangemessene Vergabekriterien auf-
merksam gemacht. Ich hoffe, dass wir diesbe-
züglich mehr mit den Auftraggebern zusam-
menarbeiten können.

DAB REGIONAL: Haben Sie ein Zukunfts- 
thema?

Dr. Matthias Kuplich: Ich denke, dass uns die 
Ausgestaltung von Vergabeverfahren weiter 
begleiten wird. Hier soll das Landesvergabe-
gesetz novelliert werden. Daneben bleibt die 
berufsrechtliche Weiterentwicklung span-
nend. Rechtlich wird die Einbindung von digi-
talisierten Prozessen in die Bauvorhaben ein 
Zukunftsthema sein. Die eVergabe gibt es ja 
bereits. BIM oder die digitale Baugenehmi-
gung sind weitere Schlagworte.

DAB REGIONAL: Vielen Dank für das Ge-
spräch.                                                           �

Dr. Matthias Kuplich
ist Justiziar der Archi-
tektenkammer Sach-
sen-Anhalt
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W ie sieht das erste Haus aus, 
das Kinder malen? Ganz be-
stimmt hat es ein steiles 
Dach, und ganz bestimmt 

ist es rot. Mehr als 100 Jahre ist es her, dass 
herkömmliche Bauweisen neuen Ansprüchen 
von Produktion nicht mehr genügten. Im In-
dustriebau waren Sheddächer eingezogen, 
mit ihnen konnten große Spannweiten über-
brückt und Licht in die Werkhallen gebracht 
werden. So auch 1911 bei der Fagus-Schuh- 
leistenfabrik in Alfeld (Leine), wo Walter Gro-
pius mit Adolf Meyer Architekturgeschichte 
schrieb: heute Welterbe der UNESCO. Paral-
lel zog weltweit das Flachdach ein. Es wurde 
Ausdruck des Neuen Bauens: Die weißen Ku-
ben der ebenfalls zum UNESCO-Welterbe ge-
hörenden Bauhausbauten in Dessau sind Bei-
spiel dafür. 

Kinder entdecken Bauhaus

Meine Traumschule: 
Schülerinnen und 
Schüler einer 3. Klasse 
der Grundschule     
Möser überzeugten 
die Jury des Schüler-
wettbewerbs „Mein 
Bauhaus – Meine    
Moderne“ mit ihren 
Vorstellungen von     
einer idealen Schule 
und erhielten dafür 
den 3. Preis in der Al-
tersgruppe 1                
(1. bis 4. Klasse),      
hier die Arbeit von 
Emil Eilitz

Aber „Bauhaus“ ist mehr, und mehr ist auch 
die Moderne – Anlass für einen landesweiten 
Schülerwettbewerb, dessen Ergebnisse im 
März auf den Bauausstellungen in Magdeburg 
und in Halle (Saale) erstmals für eine breite 
Öffentlichkeit zu sehen sein werden. Die Ar-
beiten der mehr als 350 Beteiligten zeigen, 
wie Kinder und Jugendliche „Bauhaus“ und „Mo-
derne“ wahrnehmen und neu interpretieren. 

Das große Interesse am Wettbewerb gab 
den Impuls, auch auf der Landes-Bau-Ausstel-
lung und der SaaleBAU Kindern und Jugend-
lichen die Ideen des Bauhauses näherzubrin-
gen und ihre Kreativität herauszufordern. Un-
ter dem Motto BAUTRAUMHAUS finden sich 
für alle Altersgruppen vielfältige und von Ar-
chitekten und Studenten betreute Angebote. 
Dort kann die Welt des Bauhauses entdeckt 

werden und man kann sich ausprobieren: im 
Zeichnen, Schneiden und Kleben, Kneten und 
Weben, Bauen und Träumen. Wer mag, kann 
„seine Begegnung“ mit dem Bauhaus ausstel-
len, die besten Arbeiten werden von einer 
Jury prämiert (siehe auch Seite 56).

Wer sich mit Kindern in Dessau auf die 
„Grand Tour der Moderne“ begeben will, dem 
seien die (nicht nur) auf ein junges Publikum 
ausgerichteten Veröffentlichungen der Stif-
tung Bauhaus Dessau empfohlen. Die Ge-
schwister Lotte und Max entdecken darin mit 
und ohne ihren Vater das Bauhaus. Sie erle-
ben interessante und auch spannende Aben-
teuer.                                                          �ph

Was ist das Bauhaus?
E. A. Seemann Verlag, 2015,
ISBN 978-3-86502-351-3

Wer wohnt in weißen Würfeln?
Seemann Henschel (Verlag), 2016,
ISBN 978-3-86502-385-8

Die Bauhaus-Stadt
E. A. Seemann Verlag / E. A. SEEMANNs 
BILDERBANDE, 2018, 
ISBN 978-3-86502-406-0

Wie kommt das U-Boot in den Garten?
E. A. Seemann Verlag / E. A. SEEMANNs 
BILDERBANDE, 2017, 
ISBN 978-3-86502-397-1

Herausgeber: Stiftung Bauhaus Dessau 

pwww.bauhaus-dessau.de»Stiftung»
Publikationen
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N icht von ungefähr ist auf der bun-
desweiten Tour der 100 Bauten – 
der „Grand Tour der Moderne“ – 
Dessau die Stadt mit den meisten 

Hauptanziehungspunkten. Für alle Touristen 
ist und bleibt „das Bauhaus“ die architekto-
nische Ikone einer aufregenden Zeit, Zeugnis 
eines Neuanfangs der Bauhäusler und ihrer 
Ideen in dieser Stadt.

Unweit des Bauhausensembles befindet 
sich die Meisterhaussiedlung mit ihren drei 
Doppelhäusern und der Villa des Bauhaus-  
direktors. Weiße Kuben, die noch heute super 
modern anmuten, hat man damals in ein Kie-
fernwäldchen hineingestellt. Bereits seit 1996 
UNESCO-Welterbe sieht man den Gebäuden 
heute ihre bewegte Geschichte nicht an.

So wie sich das Ensemble dem Besucher 
präsentiert, mit neuer Umfassungsmauer und 
wieder errichteter Trinkhalle (Entwurf Mies 
van der Rohe), ist es Ergebnis und Folge lang-
wieriger, auch emotionaler Prozesse. Grund-
lage war der Wettbewerb „Städtebauliche Re-

paratur des Meisterhausensembles“ der Stadt 
Dessau aus dem Jahr 2007. Dessen Preise 
wurden schlussendlich nicht realisiert. Die 
neue Villa Gropius, nach dem Abriss des Hau-
ses „Emmer“ aus den 1950er-Jahren auf die 
Reste des kriegszerstörten Direktorenhauses 
– dem „Prinzip der Unschärfe“ folgend – auf-
gesetzt, ist ebenso Zeichen des zeitgenössi-
schen Umgangs, des Ergänzens und Ersetzens 
im Welterbe wie die „neue“ Meisterhaushälfte 
Moholy-Nagy. Der Entwurf von Bruno Fioretti 
Marquez Architekten hatte in einem, dem 
Wettbewerb nachgeschalteten Verfahren 
überzeugt. 

Doch die Touristen ziehen den „Neuen 
Meisterhäusern“ die historischen Doppelhaus-
hälften vor. Diese wurden bereits in den 
1990er-Jahren, nach einer Zeit, in der sie ver-
nachlässigt und bis zur Unkenntlichkeit verän-
dert worden waren, wieder instandgesetzt 
und grundlegend saniert. Hier erfüllen sich die 
Sehnsüchte der Besucher nach „Bauhaus“ und 
dessen Mobiliar, Farbe, Form und Storys. 
Funktional geplant für das Leben und Arbei-

Grand Tour der Moderne
Heute: das Meisterhausensemble in Dessau-Roßlau

Wiedererlebbar: Im Inneren wird die ursprüngli-
che Farbigkeit sichtbar

Das Feininger-Haus (links) erhielt 2014 die Doppelhaushälfte Moholy-Nagy zurück. Die Erkennbarkeit 
von Bestand und Neuem wird durch drastische Reduktion geschaffen.

ten der Meister mit großzügigen Ateliers und 
moderner Ausstattung, überraschen sie nach 
der Sanierung mit ihrer intensiven Farbge-
bung im Inneren. 

Heute werden die historischen Meisterhäu-
ser als Kurt Weill Zentrum für das Artist-in-Re-
sidence-Programm und für Ausstellungen ge-
nutzt. Von der Wüstenrotstiftung wird derzeit 
das Meisterhaus Kandinsky-Klee erneut sa-
niert. Es öffnet im April 2019. 

Die „Neuen Meisterhäuser“ dienen der Be-
sucherinformation. Das ursprüngliche Kon-
zept, das Haus Gropius als zentralen Besu-
cherempfang zu nutzen, ist nicht aufgegan-
gen. Und so finden sich immer wieder schnell 
Spuren des Gebrauchs, von Übernutzung ist 
die Rede. 

                                                              �ph
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Meisterhäuser (1926) 
Dessau-Roßlau, Ebertallee 59-71 
Walter Gropius mit Carl Fieger und Ernst 
Neufert

Sanierung Haushälfte Feininger (1994) 
Brambach + Ebert Architekten, Halle (Saale)

Sanierung Meisterhaus Muche-Schlemmer 
(2001) Winfried Brenne, Berlin

Im Jubiläumsjahr steuert die Stiftung Bauhaus 
Dessau auf die Eröffnung des Bauhaus Mu-
seum zu. Bevor das Haus am 8. September 
2019 öffnet, finden zwei thematische Festivals 
statt, deren Termine sollte man sich unbedingt 
vormerken. 

Das Bauhaus und das historische Arbeits- 
amt, Austragungsorte der Festivals, gehören 
ebenfalls zur „Grand Tour der Moderne“.

Festival Schule FUNDAMENTAL
20. bis 24. März 2019 im Bauhausgebäude

Festival Architektur RADIKAL
31. Mai bis 2. Juni 2019 im historischen  
Arbeitsamt

Festival Bühne TOTAL
11. bis 15. September 2019 
im Bauhaus Museum

Versuchsstätte Bauhaus. Die Sammlung
ab 8. September 2019 im Bauhaus Museum

pwww.bauhaus-dessau.de»Jubiläumspro-
gramm

Die Stiftung Bauhaus lädt ein

9. März 1998: Meisterhäuser Kandinsky-Klee vor 
der Sanierung                                                              
Die Meisterhäuser sind bis heute nach ihren jewei-
ligen Erstmietern benannt, 1933 zogen die letzten 
Bauhäusler aus. Die neuen Mieter waren leitende 
Mitarbeiter der Junkerswerke, Testpiloten, Ärzte. 
Die Junkerswerke hatten die Gebäude von der 
Stadt Dessau 1939 erworben, umfangreiche Um-
baumaßnahmen für diese kleinteilige Wohnnut-
zung erfolgten. Nach 1945 gingen die Häuser wie-
der ins Eigentum der Stadt Dessau über. Anfang 
der 1990er-Jahre hatte ihre Anmutung mit der   
ihrer Bauzeit nichts mehr zu tun. Durch große An-
strengungen ist es gelungen, dass dieses heute 
wieder der Fall ist. Mit den aktuellen Baumaß-
nahmen im Haus Kandinsky-Klee werden auch 
Veränderungen, die nach 1990 vorgenommen 
worden waren, zurückgebaut.

Sanierung Meisterhaus Kandinsky-Klee 
(2000) Codema International GmbH, Des-
sau-Roßlau
(2019) Brenne Architekten GmbH, Berlin

„Neue Meisterhäuser“ (2014)
Bruno Fioretti Marquez Architekten, Berlin, 
Wandgestaltung von Olaf Nicolai

Die „Grand Tour der Moderne“ wird 
am 2. Mai 2019 offiziell in Bernau aus 
Anlass des 100-jährigen Bauhausjubi-
läums gestartet.

pwww.grandtourdermoderne.de
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D ie Stadt Blankenburg (Harz) be-
teiligte sich zum zweiten Mal an 
einer Staffel von MUT ZUR LÜCKE 
und lobte für die Bebauung der 

Lücke Katharinenstraße 2-4 sowie die Sanie-
rung des Gebäudekomplexes in der Katha-
rinenstraße 1 und der Tränkestraße 14-16 
einen Realisierungswettbewerb aus. Ziel war 
es, Angebote für „kreative Wohnideen“ in der 
Stadt als Konkurrenz zu Projekten „auf der 
grünen Wiese“ zu unterbreiten. Dazu war die 
rund 1.000 Quadratmeter große Lücke mit ei-
ner straßenbegleitenden kompakten Bebau-
ung im Sinne einer Stadtreparatur wiederher-
zustellen, zudem die Bestandsgebäude im 
Wettbewerbsareal zu sanieren. Menschen 
verschiedener Generationen, aber insbeson-
dere junge Familien, will die Stadt Blanken-
burg damit wieder in ihren alten Stadtkern 
locken.

Unter Vorsitz von Prof. Axel Teichert tagte 
das Preisgericht am 30. Oktober 2018, beur-
teilte die zehn eingereichten Arbeiten und ver-
gab drei Preise. Der 1. Preis ging an das Büro 
Urbisch Architekten, Osterwieck. Das Preisge-
richt empfahl dem Bauherrn einstimmig, eine 
mit einem Preis prämierte Arbeit nach Maß-
gabe der RPW 2013 – in der Regel den ersten 
Preis – zu realisieren. Der potenzielle Bauherr 
und Eigentümer Steffen Seiffert war in das 
Verfahren eingebunden und hat nun die Mög-
lichkeit, das zu realisieren, was jetzt noch 
Idee ist.                                                               �as

Auszug aus der Beurteilung des Preisgerichts 
zum Siegerentwurf:
„Die denkmalgeschützten Gebäude an der 
Ecke Katharinenstraße/Tränkestraße werden 
mit großer Sensibilität einer neuen Nutzung 
zugeführt, die auf dem weitgehenden Erhalt 
der Substanz und historischen Nutzungsstruk-
tur basiert. [….] Mit der selbstbewussten und 
gestalterisch eigenständigen Lückenschlie-
ßung in der Katharinenstraße erhält die ein-

5.0: MUT ZUR LÜCKE – MUT ZU NEUEM
Wettbewerbsergebnisse II – Zwischen Alt und Neu – Entwürfe für Blankenburg

2. Preis 
Frießleben Architekten BDA, Halle (Saale) 
Entwurfsverfasser:
Dipl.-Des. Peter Frießleben, Freier Architekt 
und Innenarchitekt
Mitwirkende: 
Dipl.-Ing. (FH) Sandra Kreitlow
Julia Sponfeldner M.A.

3. Preis 
Zeitler Architekten BDA, Halle (Saale) 
Entwurfsverfasser:
Dipl.-Ing. Falk Zeitler, Freier Architekt
Tobias Kilz-Weisenburger M.A. 
Mitwirkende: 
Miriam Baumheuer M.A.
Susann Radisch M.A.
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gefügte moderne Wohnform ein entspre-
chendes Gesicht, das durch die stringente 
Straßenfassade mit ihrer horizontalen Zonie-
rung und der vertikalen Rhythmisierung cha-
rakterisiert ist. [….] Insgesamt erfüllt der Ent-
wurf die in der Auslobung genannten Ziele 
des Verfahrens und kann mit seiner modernen 
und qualitätvollen Architektur einen wichtigen 
Beitrag zur Belebung des Quartiers sowie zum 
Erhalt und zur sinnvollen Nutzung des Bau-
denkmals leisten. Die Neubebauung wirkt in 
ihrer Eigenständigkeit adressbildend, ordnet 
sich aber dennoch in die beidseitige Kubatur 
der Katharinenstraße ein.“                         

1. Preis 
Urbisch Architekten, Osterwieck 
Entwurfsverfasser: 
Dipl.-Ing. Helmut Urbisch, Freier Architekt
Mitwirkende: 
Rana Nimer M.Sc.
Sabrina Weiss
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Termine
Datum Ort Veranstaltung/Titel

Gremienarbeit

  1. April 2019 Magdeburg Sitzung des Vorstandes

Fortbildungen

  1. März 2019 Magdeburg Energieeffizienter Wohnungsbau – Anlagentechnik sinnvoll geplant

  8. März 2019 Halle (Saale) Farbe und Licht in der Architektur

22. März 2019 Halle (Saale) Der richtige Weg zur Baugenehmigung

Veranstaltungen

  8. bis 10. März 2019 Magdeburg Landes-Bau-Ausstellung

22. bis 24. März 2019 Halle (Saale) SaaleBAU

Alle Informationen zu den Veranstaltungen: pwww.ak-lsa.de

Frühjahrsmessen
... in Magdeburg und Halle (Saale) stehen im Zeichen der Moderne

A uf der Landes-Bau-Ausstellung 
in Magdeburg findet man in die-
sem Jahr Antworten auf alle Fra-
gen zum Bauen mit den Archi-

tekten am Gemeinschaftsstand „Sachsen-An-
halts Moderne Städte“. Dort ist die Architek-
tenkammer zu finden. Unter dem Motto BES-
SER. MIT ARCHITEKTEN zeigt sie die Vielfalt 
der Arbeit sachsen-anhaltischer Architekten, 
so auch in Halle (Saale) auf der SaaleBAU in 
Messehalle 2.

Bauhaus und modernes Bauen haben un-
mittelbar miteinander zu tun, auch wenn an 
das Bauen heute längst andere Anforderun-
gen gestellt werden. Eines ist geblieben: Ar-
chitekten, Landschaftsarchitekten, Innenarchi-
tekten und Stadtplaner entwerfen und reali-
sieren im Auftrag ihrer Bauherren gemeinsam 
deren Wünsche nach einem Raum zum Leben 
und Arbeiten, zum Lernen und Spielen und für 

Landes-Bau-Ausstellung
Termin:  8. bis 10. März 2019
 Freitag/Sonntag 10:00 bis 17:00 Uhr
 Samstag 10:00 bis 18:00 Uhr
Ort:  Messe Magdeburg, Tessenow-
 straße 9, Magdeburg

SaaleBAU
Termin:  22. bis 24. März 2019
 Freitag bis Sonntag 10:00 bis 
 18:00 Uhr
Ort:  Halle Messe, Messestraße 10, 
 Halle (Saale)

noch viel mehr. Immer muss es darum gehen, 
das Beste für die Nutzer und den Ort aus dem 
zur Verfügung stehenden Budget zu machen, 
dabei spielt Flexibilität und Angemessenheit, 
Qualität und Nachhaltigkeit eine große Rolle.

 
Auch die Preisträger der Wettbewerbe 

MUT ZUR LÜCKE – MUT ZU NEUEM 5.0 – kon-
kret werden auf den Baumessen ausgestellt. 
Auf der Landes-Bau-Ausstellung sind das die 
ausgezeichneten Beiträge aus der Hansestadt 
Osterburg (siehe hierzu auch Deutsches Ar-
chitektenblatt, Ausgabe Januar 2019, Regio-
nalteil Ost, Seite 57) und Blankenburg (Harz). 
Sie sind am Forum in Halle 1 zu finden. 

Auf der SaaleBAU werden in unmittelbarer 
Nähe des Standes des Ministeriums für Lan-
desentwicklung und Verkehr die Preisträger-
arbeiten aus den Lutherstädten Eisleben und 
Wittenberg platziert sein.                           �ph
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